




1. Vorwort 

Schon längere Zeit war ich nicht mehr zufrieden mit der Art von Unterricht, wie ich ihn gestalte- 
te (oder nicht gestaltete). Ich hatte in dieser Zeit manchmal das Gefiihl, meine Arbeit nicht mehr 
besonders gern zu tun. 

Im Umgang mit den Schülern erlebte ich mich oft als ungeduldig, aggressiv und intolerant. 

An manchen Tagen fbhlte ich mich nach der Arbeit ausgelaugt, müde, erschöpft und ausge- 
brannt. Immer öfter bemerkte ich, daß ich mir sehr viel Zeit ließ, wenn das Klingeln zur Stunde 
ertönte, daß ich mich oft lustlos und wenig motiviert auf den Weg in die Klasse machte. 

Ich hatte das Bedürfnis, meinen Unterricht zu ändern. 

Aus diesem Grunde ließ ich mich auf das Abenteuer "PFL" ein. 

Als ich zum ersten Seminar fuhr, hatte ich in meinem Gepäck auch schon das Thema, mit dem ich 
mich auseinandersetzen wollte: Die Förderung benachteiligter Kinder! 

Sehr lange schon beschäftigte mich, daß Unterricht, wie ich ihn kannte und auch ausübte, nicht 
wirklich Rücksicht nahm auf jene Kinder, die größere Schwierigkeiten mit der Bewältigung des 
Lernstoffes hatten. Ich wollte eine Methode, eine Unterrichtsform finden, die vor allem jene 
Kinder unterstützte. 

Im Lauf meiner Arbeit suchte ich (Sauerstoffmangel? Größenwahn?) nach einem Programm, das 
A L L E Kinder, entsprechend ihren Begabungen und Anlagen, fördern sollte. 

Deshalb machte ich mich auf den Weg, in meinem Rucksack eine Klasse mit 24 Kindern, als 
Steighilfen meine Uberzeugung und den Lehrgang, um den didaktischen Himalaya zu besteigen 

Zu Beginn war der Weg bequem, und ich kam recht gut voran. Je mehr Höhe ich gewann, desto 
unwegsamer und steiniger wurde das Gelände. Erschöpfiing, Sauerstoffmangel oder zu schweres 
Marschgepäck drohten, mich oft zum Aufgeben zu zwingen. 

Den Gipfelsieg vor Augen hätte ich den Aufstieg wohl schaffen können - allerdings nur unter der 
Voraussetzung, daß ich mich von meinem Rucksack getrennt hätte. Was aber wäre ein Sieg, 
ohne ihn teilen zu können? Was ein Programm ohne Bezug zum lebendigen Kind? 

Aus diesem Grunde beschloß ich, umzukehren und in weniger eisiger und steiniger Umgebung 
MEINEN Weg zu suchen. 

2. Ausgangspunkt 

Die Förderung benachteiligter Kinder war mir aus zwei Gründen besonders wichtig, sodaß ich 
mich fast verbissen an dieses Thema klammerte: 
























